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Willkommen zum Online-Workshop „Vom Baum zum Blatt“ 
Vom Lebenszyklus des Baumes bis zur Papierproduktion 

 

Ausgehend vom Aufbau, von den Bestandteilen und dem Lebenszyklus eines Baumes, 

befasst sich dieser Workshop mit dem nachwachsenden Rohstoff Holz anhand des Beispiels 

Papier. Dazu tauchen wir in die Jahrtausende alte Geschichte und facettenreiche 

Herstellungsweise dieses Produktes ein und geben einen Einblick ins Handwerk des 

Papierschöpfens. 

 

Workshopleitung:  

  
Irene Obetzhofer 
Akad. Freizeitpädagogin 
Wald- und Naturlernpädagogin  
 
Mitbegründerin der Kooperationsplattform 
„Natürlich Lernen“ für wald- und 
naturlernpädagogische Ausgänge und 
Workshops, Lernberatung und 
Kinderenergetik, Tullnerbach/NÖ 

Mag. Dieter Halama 
Kunsthistoriker, Buchhändler & -restaurator 
 
 
Wienerwald-Buchautor, Antiquar und 
Buchbinder in der „Villa Wiental“, 
Pressbaum/NÖ 
 
 

www.natuerlich-lernen.at www.dieter-halama.at 
 

 

Video-Link: https://youtu.be/h9zY_Zw-feg  

Willkommen zum Online-Workshop „Vom Baum zum Blatt“ 

Waldpädagogin Irene Obetzhofer / Natürlich Lernen 

https://youtu.be/h9zY_Zw-feg
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Was ist eigentlich ein Baum, wie wächst er und wie pflanzt der sich fort? 

 

Teile des Baumes 

Wir unterscheiden Laubbäume, die 

ihre Blätter im Herbst verlieren und 

Nadelbäume, die mit Ausnahme 

der Lärche ihre Nadeln auch im 

Winter behalten. Jeder Baum 

besteht als pflanzliches Lebewesen 

aus Wurzel, Stamm und Krone. Die 

Krone wiederum setzt sich aus den 

Ästen und Zweigen, an denen die 

Blätter, Blüten und Früchte 

wachsen, zusammen.  

 

 

 

 

Baumarten, Blüten, Blätter und Früchte 

Jede Baumart hat ihre besonderen Merkmale und Eigenschaften. Mehr als 65 verschiedene Baum-

arten gibt es in Österreich, von denen jede ihr Vorkommen in unterschiedlichen Waldgesellschaften 

hat. Wo welche Baumart wächst hängt von den klimatischen und geologischen Verhältnissen am 

Standort ab. 

    

Rotbuche (Foto: Natürlich Lernen/Obetzhofer)                                          Fichte (Foto: Pixabay) 

Die Hauptbaumarten unserer Wälder sind unter den Laubgehölzen die Rotbuche, gefolgt von Esche, 

Eiche und Ahorn. An feuchteren Standorten, wie beispielsweise im Auwald finden sich Erlen, Pappeln 

und Ulmen.  

Am meisten verbreitet unter den Nadelhölzern ist die Fichte, die der Mensch aufgrund ihres 

wirtschaftlichen Nutzens forciert hat. Ähnlich wie die Lärche, hat die Fichte ihre ursprüngliche 

Verbreitung eigentlich in höheren Lagen, Weißtanne, Schwarz- und Rotkiefer kommen in niedrigeren 

Lagen vor.  
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Wie der Großteil der Pflanzen bilden sowohl Laub- als auch Nadelbäume Blüten aus, die oftmals aber 

unscheinbar sind und nicht von Insekten sondern durch den Wind bestäubt werden. Die daraus 

entstehenden Früchte mit ihren Samen werden in „Aufprallsamen“ (z. B. Eicheln, Bucheckern) und 

„Anflugsamen“ (z. B. Ahorn, Esche) unterteilt. Vögel, Eichhörnchen und andere Waldtiere tragen zur 

Verbreitung der Samen bei, indem sie Wintervorräte anlegen oder Samen fressen und wieder 

ausscheiden.  

 

Wie viele Baumarten können Sie anhand von Blättern, Blüten oder Rinde  

erkennen? Testen Sie Ihr Wissen unter folgendem Link: 

https://www.geo.de/natur/naturquiz/16210-quiz-bilder-quiz-erkennen-sie-diese-baeume 

 

 

Aufbau eines Baumstammes 

Das Kernholz ist der verhärtete Teil 

des Stammes, der dem Baum 

Stabilität verleiht. Nicht jede Baum-

art bildet „echtes“ Kernholz, in dem 

kein Wasser mehr von der Wurzel 

bis zu den Blättern geleitet wird. 

Im Splintholz erfolgt der 

Wassertransport durch den 

Kapillareffekt der Holzfasern. 

Das Kambium ist die kleine Schicht zwischen Bast und Splintholz. Hier bildet der Baum seine neuen 

Zellen und wächst jedes Jahr um eine Schicht in die Breite. 

Die Rinde setzt sich aus den beiden Schichten Bast und Borke zusammen: 

Der Bast dient dem Transport der Nahrungsstoffe des Baumes, hauptsächlich Fruchtzucker, der bei 

der Photosynthese in den Blättern und Nadeln gebildet wird. 

Die Borke besteht aus totem Gewebe und schützt den Baum vor Wettereinflüssen und Schädlingen. 

 

Für Interessierte: Bäume wachsen nicht nur in die Höhe 

Typisch für alle Bäume, wie auch Sträucher und einige krautige Pflanzen, ist ihr sogenanntes „sekundäres 

Dickenwachstum“. Das heißt, zusätzlich zum Längenwachstum, das jedes Jahr durch Ausbildung neuer 

Triebe erfolgt, nimmt der Baum auch jährlich an Dicke zu. Er bildet die sogenannten Jahresringe, an denen 

das Alter abgelesen werden kann. Sie entstehen durch die Abfolge von Wachstum und Ruhephase. Im 

Frühjahr bildet der Baum das helle Frühholz, das sind große Zellen mit dünnen Zellwänden. Im Sommer 

beginnt er mit der Einlagerung von Nährstoffen und baut einen Schutz gegen Kälte und Schädlinge auf, das 

ist das dunkle Spätholz. Durch die unterschiedliche Färbung der Holzschichten kann man die Jahresringe 

unterscheiden. Dieser Unterschied in der Holzfärbung ist von Baumart zu Baumart unterschiedlich stark 

ausgeprägt. In Ländern mit gleichbleibendem Jahresklima haben Bäume gar keine typischen Jahresringe. 

 

https://www.geo.de/natur/naturquiz/16210-quiz-bilder-quiz-erkennen-sie-diese-baeume
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Photosynthese – oder wie der Baum seine Nahrung herstellt 

Wie alle Pflanzen zählen die Bäume zu den 

„Produzenten“ im Ökosystem. Das heißt, sie 

stellen sich ihre Nahrung durch 

Photosynthese selbst her.  

Vereinfacht dargestellt, produziert der Baum 

mit Hilfe des Blattgrüns (Chlorophyll) und 

Mineralstoffen aus Wasser (H2O), 

Kohlendioxyd (CO2) und Sonnenlicht den 

Fruchtzucker (Kohlen-Wasserstoff-

verbindung), der für die Bildung neuer 

Holzzellen notwendig ist.  

Als Ausscheidungsprodukt entsteht bei 

diesem Umwandlungsprozess Sauerstoff 

(O2), der gleichermaßen lebensnotwendig 

für Menschen wie Tiere ist. 

Photosynthese-Formel: 

6 H2O + 6 CO2 + Licht = C6H12O6 + 6 O2 

 

 

Video-Link: https://www.youtube.com/watch?v=eR5q0jsQMYc 
 
NABU: Wie funktioniert ein Baum? 

 

Ab in die Zelle 

Ein Baum besteht aus unterschiedlichen Zellen, die jeweils bestimmte Funktionen erfüllen. So 

beinhalten beispielsweise die Zellen, die in den Blättern vorkommen, das Chlorophyll (Blattgrün), das 

für die Photosynthese notwendig ist. 

„Holzzellen“, die in den festen Teilen des Baumes, also im Kern- und Splintholz, vorkommen, sind mit 

Wasser oder Luft gefüllt. Die Hauptbestandteile der Holzzellwände sind Zellulose (lange Ketten aus 

Zuckerteilchen), Hemizellulosen (kurze, verzweigte Ketten aus Zuckerteilchen und Lignin (kugelige 

Teilchen). Das Lignin sorgt für die Stabilität und bewirkt, dass Bäume überhaupt so hoch wachsen 

können. Es kommt nur in holzbildenden Pflanzen, also Bäumen und Sträuchern, vor und nicht in 

Gräsern, Kraut- und Staudenpflanzen.  

 

 

Video-Link: https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg 
 
Pro:Holz Austria: Holz-Experimente: Ab in die Zelle!  
Der Aufbau von Holz  
 

https://www.youtube.com/watch?v=eR5q0jsQMYc
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
video-link:%20https://www.youtube.com/watch?v=rnNgbhSJtLg%0b%0bPro:Holz%20Austria:%20Holz-Experimente:%20Ab%20in%20die%20Zelle!%20%0bDer%20Aufbau%20von%20Holz
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 Der Wald als Lebensraum und Lebensgrundlage 

Mehr als die Hälfte der Gesamtfläche Österreichs ist mit Wald bedeckt, das sind etwa 4 Millionen 

Hektar. Die waldreichsten Bundesländer sind die Steiermark und Kärnten mit etwas mehr als 60 

Prozent Waldanteil. Niederösterreichs Fläche ist fast bis zur Hälfte mit Wald bedeckt und Wien 

besitzt immerhin knapp 22% Waldanteil. 

 

Nutzholz (Foto: Natürlich Lernen/Obetzhofer)                                                     Wald als Erholungsraum (Foto: Natürlich Lernen/Obetzhofer) 

Der Wald als Ökosystem regelt klimatische Verhältnisse, bindet Treibhausgase, fördert die 

Artenvielfalt und dient uns Menschen als Erholungsraum. Besonders wichtig ist er auch für unser 

Trinkwasser, trägt er doch zu einem ausgeglichenen Wasserhaushalt bei. Er schützt uns vor 

Naturgefahren wie Lawinen oder Hochwasser und er ist ein wichtiger Rohstoff-Lieferant.  Seit 

Jahrtausenden wird der nachwachsende Rohstoff Holz als Baumaterial und Brennstoff verwendet.  

In der Papiererzeugung wurde Holz erst Mitte des 19. Jahrhunderts eingesetzt. 

 

 

 

   

 

Wussten Sie, dass … 

… es in Österreich etwa 3,4 Milliarden Bäume gibt?  Das sind 391 Bäume je Österreicher. 

… eine Schulklasse mit 23 SchülerInnen jährlich im Durchschnitt 5.600 kg Papier verbraucht? Das 

entspricht etwa 8 Fichten mit einer Höhe von 25 Metern. 

… 4.600 Rollen Klopapier aus einer 25 Meter hohen Fichte hergestellt werden können? Ein Mensch 

verbraucht etwa 4.000 Rollen in seinem Leben und damit fast eine ganze Fichte. 

… eine 20 Meter hohe Eiche mit einem Durchmesser von 30 Zentimetern benötigt wird, um 

Fischgrät-Parkett für ein 25-Quadratmeter-Wohnzimmer herzustellen? 

… Xylit, ein Vielfachzucker als Holzbestandteil, in der Zahnpasta Verwendung findet? Als Zusatzstoff 

hat er eine antibakterielle Wirkung. 

… Holz zu 10 bis 30 Prozent aus Lignin besteht? Daraus wird unter anderem ein flüssiger Werkstoff 

hergestellt, der in jede beliebige Form gepresst werden kann. 

… Holz zu etwa 30 Prozent aus Zellulose besteht, dem Hauptbestandteil pflanzlicher Zellwände? 

Damit wird nicht nur Papier produziert, sondern auch Textilien und Cellophan. 

… für das Einlegen der Essiggurken Holzessig verwendet wird? Das ist die sauer-scharfe Flüssigkeit, 

die bei der trockenen Destillation des Holzes auftritt, deren Hauptbestandteil Essigsäure ist. 

… selbst in Nagellack Holz vorkommt? Dazu wird auf chemischem Weg Cellulose-Nitrat gewonnen. 

Die weiße, faserige Masse ist geruch- und geschmacklos und verbrennt bei Entzündung sofort.  
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Papierherstellung damals und heute 

Die Urform des Papiers  

Die Bezeichnung Papier leitet sich von der Papyrusstaude ab, aus deren Mark die Ägypter vor etwa 

5.000 Jahren Schriftträger herstellten. Die Urform unseres heutigen Papiers kommt allerdings aus 

China. Um 105 n. Chr. berichtet ein Beamter am chinesischen Kaiserhof über die Herstellung von 

Papier aus verschiedenen Pflanzenfasern. Von China gelangte die Kenntnis des Papiermachens über 

die afrikanische Nordküste nach Spanien und so nach Europa. Die erste österreichische Papiermühle 

bestand bereits 1321 in der Nähe von Baden bei Wien.  

Ein weiterer Vorläufer des Papiers ist das Pergament, eine speziell präparierte Tierhaut mit 

gleichmäßiger und geschlossener Oberfläche, die dadurch gut zu beschreiben ist.  

Ebenfalls als Vorläufer des Papiers können das „Tapa“ der Polynesier, das „Amatl“ der Azteken und 

das „Huun“ der Mayas angesehen werden. Sie sind alle pflanzlichen Ursprungs und unterscheiden 

sich vom Papier vor allem durch die Technik der Herstellung: pflanzliche Fasern werden durch 

Klopfen miteinander verbunden und zu einem Blatt geformt. Beim Papier bilden aufgeschlossene 

Fasern, mit Wasser verdünnt und mit einer Form geschöpft, das Blatt. 

Unterschiedliche Arten von Papier: 

    

Papyrus der alten Ägypter                                                                                Amatl (Rindenpapier) aus Mittelamerika 

     

Bucheinband aus Pergament                                                                          Büttenpapier 

(Fotos: Dieter Halama) 
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Von textilen Abfällen zum Rohstoff Holz 

Das Prinzip der Papierherstellung - die rein handwerkliche 
Erzeugung mittels Schöpfrahmen - und das Rohmaterial 
textile Abfälle ("Lumpen", auch „Hadern“ genannt; hiervon 
kommt die Bezeichnung „Haderlump“ - Sammler von 
Alttextilien) blieben bis zur Erfindung der Langsieb-
maschinen gegen Ende des 18. Jahrhunderts gleich.  

Der Rohstoffbedarf wurde aber immer größer, und da 
Textilien nicht in ausreichendem Maß vorhanden waren, 
musste man sich nach einem neuen Rohstoff umsehen, und 
das war Holz. In Österreich wird für die Papierproduktion 
am häufigsten Fichtenholz eingesetzt. Die langen Fasern 
dieser Holzart sind nämlich optimal für die Herstellung, weil 
sie besser verfilzen und das Papier dadurch fester wird.  

 

Lumpensammler um 1900, Paris 
(Foto: Freesumpin_commons.wikimedia) 

 

Moderne Papierproduktion: Holzstoff – Zellstoff – Ganzstoff 

Holz ergibt auf mechanischem Weg zerkleinert den sogenannten "Holzschliff" bzw. „Hackschnitzel, 
auf chemischem Weg aufgeschlossen wird Holz zu "Zellstoff". Erst in dieser Form kann das Holz zu 
Papier verarbeitet werden. 

Bei der traditionellen mechanischen Weiterbearbeitung werden die entrindeten Holzstämme mittels 
Schleifapparaten in winzig kleine Fasern zerlegt, das ist der „Holzschliff“. In der Forstsprache werden 
die für die Papierproduktion verwendeten Holzstämme deshalb auch als „Schleifholz“ bezeichnet.  

Ein moderneres mechanisches Verfahren ist das „Refining“ (von „refine“ – verfeinern). Dabei werden 
entweder Holzstämme zu Hackschnitzeln verarbeitet oder das Holz kommt ohnehin als Sägerestholz 
fertig gehäckselt in die Papierfabrik. Die Hackschnitzel werden sortiert und in Silos unter hohem 
Druck und Hitze mechanisch zerfasert. Holzstämme aus dem Wald, die für das Häckseln verwendet 
werden, nennt man in der Forstsprache auch „Faserholz“. 

Eine weitere Möglichkeit der Holzauf-
bereitung für die Papierproduktion ist die 
Herstellung von „Zellstoff“. Dabei werden die 
Hackschnitzel auf chemischem Weg 
behandelt. Im sogenannten „Aufschließ-
Verfahren“ wird das im Holz enthaltene 
Lignin in Zellstoff-Kochern bei etwa 150°C 
unter Zugabe von chemischen Substanzen 
von den Zellulosefasern getrennt. Aus dem 
Zellstoff können nicht nur Papiere sondern 
auch andere Produkte hergestellt werden, 
wie Stoff für Kleidung (Viskose) oder 
Hygieneartikel wie Watte und Tampons. 

 

Holzschliff (li) und Zellstoff (re) (Foto: Natürlich Lernen / Obetzhofer) 
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Als „Ganzstoff“ bezeichnet man die fertige Stoff-Wasser-Lösung, die im Papierherstellungsprozess 
zur Papiermaschine gepumpt wird. Der Ganzstoff setzt sich aus folgenden Komponenten zusammen: 

 Holzstoff / Zellstoff 

 Altapierfasern 

 Füllstoffe (für eine geschlossene Oberfläche des Papiers) 

 Leimungsmittel (zum Schließen der offenporigen Oberfläche) 

 ggf. Farbstoffe 

 ggf. Aufheller 

 evtl. weitere Bindemittel und Hilfsstoffe. 

 

Die Papiermaschine 

In den letzten 200 Jahren hat die industrielle Papierproduktion einen rasanten Verlauf genommen. 
Die heutigen Maschinen sind bis zu 300 Meter lang und erzeugen bis zu 1.500 Tonnen pro Tag. 1850 
betrug die Papierproduktion weltweit nur etwa 100.000 Tonnen pro Jahr, heute sind es 325 
Millionen Tonnen jährlich!  

Die Herstellung von Papier erfolgt heute mittels großer Maschinen, in denen sämtliche Arbeits-
vorgänge - von der Rohstoffverarbeitung bis zum endgültigen „Ausrüsten“ - durchgeführt werden. 
Dabei läuft die entstehende Papierbahn „wie auf einem Fließband“ über Walzen in die unter-
schiedlichen Produktionsbereiche.  

 

Papiermaschine (Foto: GerdBösel_commons.wikimedia) 

Zuerst werden die Rohstoffe Holzstoff, Zellstoff und Altpapier zerkleinert und im sogenannten 
Stoffauflauf in je nach Papiersorte unterschiedlichen Mischverhältnissen unter Beigabe von Wasser 
und Füllstoffen zu einem Faserbrei verrührt. In der anschließenden Siebpartie wird der zu 99 Prozent 
aus Wasser und nur zu ein Prozent aus Faserstoffen bestehende Papierbrei auf ein rotierendes 
Langsieb geleitet. Durch seitliche Schüttelbewegungen verbinden sich die Papierfasern zu einer 
homogenen endlosen Papierbahn. Eine weitere Reduktion des Wasseranteils erfolgt in der 
Pressenpartie, wo zwischen mächtigen Gautschwalzen etwa ein Drittel des Wassers in den 
Unterlagsfilz gepresst wird.  

In der Trockenpartie befinden sich geheizte Walzen, zwischen denen die Papierbahn auf einen 
Restwassergehalt von acht Prozent getrocknet wird. Das nun entstandene Rohpapier kann je nach 
Verwendungszweck noch weiter veredelt werden.  
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Die Oberfläche der „gestrichenen“ Papiere für Druckwerke wird mit einem „Strich“ aus Kreide,  
Porzellanerde und Bindemittel versehen, Naturpapiere hingegen behalten ihre offenporige 
Oberfläche – sie werden in einem System aus mehreren aufeinander angeordneten Stahlwalzen, 
dem sogenannten Kalander,  gepresst.  

Zuletzt erfolgt das Ausrüsten: das Papier wird je nach Verwendungszweck in kleinere Rollen oder 
auch auf einzelne Bögen zerschnitten und kann in Druckereien, Buchbindereien und Kartonage-
Fabriken weiter verarbeitet werden.  

 

Video-Link: https://www.youtube.com/watch?v=37fHgrpOQKY 

 

Voith: Papierherstellungsprozess früher und heute 

Die weiße Kunst  

 

Altpapier-Recycling  

Recyclingpapier wird (fast) vollständig aus 
bereits benutztem Papier hergestellt. Das 
spart vor allem Holz und schont den Wald, da 
nicht mehr so viele Bäume gefällt werden 
müssen. Außerdem spart man bei der 
Herstellung etwa 60 % Wasser und Energie. 

Für das Recycling benötigt man Altpapiere wie 
Zeitungen, Zeitschriften Bücher oder 
Prospekte. Nur daraus kann wieder neues 
Papier für den Zeitungsdruck oder Toiletten-
papier hergestellt werden. Wenn im Alt-
papiercontainer diese Papiersorten mit 
Kartons oder Pappe vermischt werden, 
entstehen nach dem Auflösen des Altpapiers 

grau gefärbte Faserstoffe. Damit kann man kein Druckpapier mehr erzeugen, sondern nur noch 
Wellpappe oder Graukarton, z. B. für Faltschachteln. 

Die winzigen Fasern des Altpapiers verlieren bei jedem neuen Recycling-Vorgang an Qualität. Das ist 
der Grund, warum Papier oder Karton nicht unendlich oft wiederverwertet werden kann. Nach etwa 
siebenmaliger Wiederverwendung sind die Fasern zu kurz und haben ihre Bindefähigkeit verloren. 
Diese können nicht mehr zu neuem Papier verareitet werden und müssen deshalb aus dem 
Produktionsprozess ausgeschleust werden. Für eine adäquate Produktqualität ist es notwendig, 
sogenannte „Frischfasern“ aus Holzstoff oder Zellstoff in den Produktionsprozess einzuschleusen. 

 

Das gehört in die Altpapier-Tonne: 

 Zeitungen 

 Zeitschriften 

 Kataloge 

 Prospekte 

 Bücher 

 Nicht verschmutztes Papier 

 Säcke und Tragetaschen aus Papier 

Das gehört NICHT in die Altpapier-Tonne: 

 verunreinigtes Papier  

 Verbundkartonverpackungen 

 beschichtete Tiefkühlverpackungen 

 Folien und Thermopapiere 

 Fotos und  

 Taschentücher 

 Küchenrollen-Papier 

Altpapier (Foto: pixabay) 

  

https://www.youtube.com/watch?v=37fHgrpOQKY
https://www.youtube.com/watch?v=37fHgrpOQKY
https://www.youtube.com/watch?v=37fHgrpOQKY
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Video-Link: https://youtu.be/nKgluNfdlcI  

Willkommen in der Villa Wiental bei Mag. Dieter Halama 
Kunsthistoriker, Buchhändler und –restaurator, Buchbinder und Autor 

 

 

Papier selbst herstellen 

Beim händischen Papierschöpfen wird der maschinelle Herstellungsprozess Schritt für Schritt 

praxisnah sichtbar gemacht.  
 

Fotos: Natürlich Lernen / Obetzhofer 

 

Das benötigen Sie:   

 Schüssel zum Herstellen des Papierbreies 

 Stabmixer 

 Schöpfwanne (Bütte) 

 Schöpfrahmen, zweiteilig 

 Gautschwanne  

 Gautschbrett mit Styroporunterlage 

 Nudelwalker 

 Gautschfilz (2 Stück) 

 Küchenvlies 

 Bügeleisen 

 

 

Video-Link: https://youtu.be/TXKqoiK5l4Q 

Machen Sie sich ein Bild von den notwendigen Utensilien, die 

Sie zum Papierschöpfen brauchen. 

 

  

https://youtu.be/nKgluNfdlcI
https://youtu.be/TXKqoiK5l4Q
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Papier selbst herstellen – So funktioniert’s: 

 

1. Vorbereiten 

Altpapier in kleine Stückchen zerreißen und 24 Stunden einweichen 

Mit dem Stabmixer zu einem homogenen Papierbrei zerkleinern 

In die Schöpfwanne (Bütte) füllen, mit Wasser verdünnen und aufrühren 

 

2. Schöpfen 

Den Schöpfrahmen vertikal eintauchen, langsam in die Horizontale drehen, und mit leichten 

Schüttelbewegungen vorsichtig herausheben 

Durch Schräghalten das Wasser abrinnen lassen 

Den Schöpfrahmen auf das Gautschbrett legen 

 

3. Gautschen 

Den oberen Rahmenteil abheben 

Das Küchenvlies faltenfrei auf das Schöpfgitter auflegen, ohne die Papierbreioberfläche zu beschädigen 

Den ersten Gautschfilz auflegen 

Das Schöpfgitter samt dem Papierblatt, Vlies und Filz mit beiden Händen seitlich hochheben und mit 

Schwung auf das Gautschbrett stürzen, sodass der Filz nun auf dem Holzbrett liegt 

Die Innenseite des Schöpfgitters mit der flachen Hand vorsichtig anreiben, damit das Papier beim Abheben 

des Schöpfgitters nicht zerreißt 

Das Schöpfgitter vorsichtig abheben 

Den zweiten Gautschfilz auflegen 

Mit den Nudelwalker das Wasser von der Mitte aus zur Seite herauspressen. Zu Beginn nur mit leichtem 

Druck, um die Fasern nicht auszuschwemmen. Mehrmals mit zunehmenden Druck wiederholen, bis kein 

Wasser mehr austritt 

Oberen Gautschfilz abheben 

 

4. Trocknen 

Das Küchenvlies samt dem Papierblatt vom unteren Gautschfilz vorsichtig abziehen und zum Trocknen 

aufhängen 

Sobald das Blatt an der Oberfläche trocken erscheint, kann es vorsichtig vom Vlies abgezogen werden und 

zwischen Zeitungspapier eingepresst weiter getrocknet werden. 

Wer nicht so lange warten will, kann das Blatt auch zwischen zwei Küchenvliesen trocken bügeln 

 

 

Video-Link: https://youtu.be/pN3JYjaJLC8 

Wir zeigen Ihnen in diesem Video Schritt für Schritt,  

wie Sie aus Altpapier handgeschöpftes Papier herstellen: 

 

 

Vielen Dank für Ihre Teilnahme am Online-Seminar! 

Besuchen Sie uns gerne auf  

www.natuerlich-lernen.at und www.dieter-halama.at 

 

https://youtu.be/pN3JYjaJLC8
http://www.natuerlich-lernen.at/
http://www.dieter-halama.at/
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Quellen:  

Österreichs Wald, Juni 2016, Bundesforschungszentrum für Qald, http://bfw.ac.at 

Holz Experimente Forscherheft, pro:Holz Austria, www.proholz.at 

Papier Forscherheft, Austropapier, www.papiermachtschule.at 

Wald Sonderausgabe 2013, Österreichische Bundesforste AG, www.bundesforste.at  

http://bfw.ac.at/
http://www.proholz.at/
http://www.papiermachtschule.at/
http://www.bundesforste.at/

